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1. KammerkonzertPlus
» V E R Y  B R I T I S H ,  I N D E E D ! «
Philharmonisches Kammerorchester Dresden
Wolfgang Hentrich | Leitung




Kronensaal im Schloss Albrechtsberg
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Johann Christian Bach (1735 – 1782)
Z U M 2 2 5 . T O D E S T A G
Sinfonie g-Moll op. 6 Nr. 6
Allegro
Andante piú tosto Adagio
Allegro Molto
Benjamin Britten (1913 – 1976)
Lachrymae op. 48a für Viola und Streicher
1. Lento
2. Allegretto molto comodo
3. Animato
4. Tranquillo
5. Allegro con moto
6. Largamente
7. Appassionato








London im 19. Jahrhundert
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5Benjamin Britten
Variationen über ein Thema von Frank Bridge op. 10 
1. Introduktion und Thema: Lento maestoso
2. Adagio
3. Marsch: Presto alla Marcia
4. Romanze: Allegretto grazioso
5. Aria Italiana: Allegro brillante
6. Bourrée Classique: Allegro e pesante
7. Wiener Walzer: Lento/Vivace
8. Moto perpetuo: Allegro molto
9. Funeral March (Trauermarsch): Andante ritmico
10. Chant: Lento
11. Fuge und Finale: Allegro molto vivace
Edward Elgar (1857 – 1934) 
Z U M  15 0 . G E B U R T S T A G








* 5. September 1735
in Leipzig
† 1. Januar 1782
in London
Der »Londoner« Bach
London ist als Musikstadtunter den Hauptstädten Eu-
ropas verhältnismäßig spät auf
den musikhistorischen Plan ge-
kommen, und das vor allem, weil
sich namhafte und arrivierte Mu-
siker vom Kontinent wie Händel
und Haydn dorthin begeben und
erfolgreich gewirkt haben. Einer
unter ihnen war Johann Chris-
tian Bach, der jüngste Sohn des
berühmten Vaters, der auch der
»Londoner« Bach genannt wird. 
Er erhielt zunächst Klavierunter-
richt von seinem Bruder Carl Phi-
lipp Emanuel, der ihn zu einem
der besten Pianisten seiner Zeit ausbildete. 1756
ging er nach Italien, studierte bei Padre Martini in
Bologna, konvertierte zum Katholizismus, wurde
1760 Organist am Mailänder Dom. In diesen Jah-
ren komponierte er geistliche Werke, aber seine
großen Erfolge gelangen ihm auf dem Gebiet ita-
lienischen Oper. Diese waren sicherlich ein Grund
für seine Berufung zum Musikmeister der engli-
schen Königin Sophie Charlotte. 1762 ließ er sich
in Mailand beurlauben und erreichte im Sommer
1762 die englische Hauptstadt, die damals die
reichste Stadt Europas war. Sie befand sich an ei-
nem Punkt, an dem das Interesse der wohlhaben-
den Klassen an der Musik wuchs und den frei-
schaffenden Musikern ein reiches Betätigungsfeld
geboten wurde. Johann Christian Bach erhielt eine
führende Position am King's Theatre, wo er sein
Schaffen als Opernkomponist fortsetzen konnte. Er
wirkte weiterhin als ausgezeichneter Pianist. In die-
ser Funktion trug er erheblich zur Verbreitung des
Pianoforte bei, für das er auch etliche Werke kom-
ponierte. Als Konzertunternehmer verbuchte er
ebenfalls Erfolge: Gemeinsam mit dem Komponis-
6 Very British | J. Chr. Bach | Sinfonie g-Moll
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Die »Bach-Abel Concerts«
zählten siebzehn Jahre
lang zu den beliebtesten
Veranstaltungen im Ge-
sellschaftsleben Londons.
Das erste dieser Konzerte
fand am 29. Februar 1764
statt, das letzte am
9. Mai 1781. Bach und
Abel führten in dieser
Reihe jeweils ihre neues-
ten Kompositionen auf.
ten und Gambenvirtuosen Carl Friedrich Abel, mit
dem er eine Wohnung teilte, begründete er die
»Bach-Abel Concerts«.
Als Komponist war Bach den verschiedensten Ein-
flüssen ausgesetzt: »… dem späten Barockstil sei-
nes Vaters, der hochoriginellen ›aufklärerischen‹
Musik von Carl Philipp Emanuel Bach, dem stren-
gen Stil der Berliner Liederschule, dem von Marti-
ni vermittelten römischen Kontrapunkt, den ver-
schiedenen Opernstilen, wie sie in Mailand, Turin
und Neapel zu hören waren, der fortwährenden Be-
geisterung für Händels Musik in London, dem vir-
tuosen Orchesterstil am Mannheimer Hof und dem
französischen Stil von Gluck und Piccini.« Johann
Christian Bach hatte die seltene Gabe, all diese Ein-
flüsse in eine eigene Sprache umzusetzen und weg-
weisend für jüngere Komponisten zu wirken.
Hartmut Haenchen schreibt über die 1768 entstan-
dene Sinfonie g-Moll op. 6:
»Erstmalig in seinem Schaffen finden wir eine un-
gewöhnliche, subjektive, emotionale Aussage, die
sicher in dieser Zeit revolutionär wirkte und deshalb
eine ganze Reihe von berühmten Nachfolgern er-
hielt. Es ist sehr wahrscheinlich, dass Haydn eine
Abschrift kannte, als er seine Sinfonie in der glei-
chen Tonart Nr. 39 etwa ein Jahr später schrieb, und
Mozart schuf unter dem Eindruck der von ihm
hochverehrten Meister Johann Christian Bach und
Haydn nur kurze Zeit später (1773/74) seine frühe
g-moll-Sinfonie, der er später durch sein Meister-
werk, die Sinfonie g-Moll KV550, ein weiteres Werk
der gleichen inhaltlichen Grundhaltung hinzufüg-
te. Schließlich schuf Franz Schubert 1816 unter
dem Eindruck des Mozartschen Meisterwerkes sei-
ne 5. Sinfonie in der parallelen Tonart B-Dur, die
mehr als nur die gleiche Orchesterbesetzung
gemeinsam hat. Es gibt kaum einen weiteren so
deutlichen Vorgang in der Musikgeschichte, wo
mehrere Komponisten verschiedener Generationen
innerhalb von 50 Jahren eine Grundidee weiterent-
wickeln.«
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Lebensdsdaten
des Komponisten
* 22. November 1913
in Lowestoft
† 4. Dezember 1976
in Aldeburgh
Benjamin Britten
B enjamin Britten ist der meistaufgeführte bri-tische Komponist des 20. Jahrhunderts. Er
studierte ab 1930 bei Frank Bridge am Royal Col-
lege of Music und begründete nach dem Zweiten
Weltkrieg mit Werken wie »Peter Grimes«, »Billy
Budd« und »The Turn of the Screw« eine neue
englischsprachige Operntradition. Zu Brittens wie-
derkehrenden Themen gehören Konflikte zwischen
dem Außenseiter und der Gesellschaft, zwischen
der Unschuld und der Erfahrung, dem moralisch
Guten und dem lauernden Bösen, zwischen der
Schönheit und der Leidenschaft. 
Lachrymae op. 48a –
Reflections on a song of Dowland
(Reflexionen über ein Lied von Dowland):
Das Thema und seine Variation
Die Überschrift ist klar und scheint verständlich. Es
ist wie in einem Gespräch: ein Thema wird aufge-
stellt, dem in der folgenden Diskussion viele Aspek-
te abgewonnen werden. Dennoch – das Thema wäre
keines, wenn es nicht eine breite Akzeptanz unter
denen, die sich mit ihm beschäftigen wollen, hät-
te. Pointiert ausgedrückt: das Thema sollte auf »den
Nägeln brennen«, es ist bekannt.
Will ein Komponist ein »Thema« diskutieren, wird er
sich gut überlegen müssen, welche Melodie er aus-
wählt. Er möchte schließlich die Aufmerksamkeit
seiner Interpreten und Hörer wecken und reizen.
Eine Grundvoraussetzung dafür scheint der Be-
kanntheitsgrad der Melodie zu sein. Diese erringt sie
sowohl durch sich selbst als auch durch vielfältige
gesellschaftliche Institutionen, die zu ihrer Popula-
rität beitragen: Choralmelodien zum Beispiel, die
sich seit dem Mittelalter durch die Allmacht der Kir-
8 Very British | Britten | Lachrymae
Christine Mitlehner
ist die Autorin des neben-
stehenden Beitrages zu
»Lachrymae op. 48a«. 
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che in das musikalische Gedächt-
nis der Gläubigen eingruben;
Volkslieder, die einst unter der
Dorflinde gesungen, Tänze, die in
der Schänke aufgespielt wurden.
Dass die Melodien allgemeine Ak-
zeptanz erlangten, lag auch an
ihnen selbst, an ihrer Eingängig-
keit, Einfachheit, ihrer leichten
Reproduzierbarkeit. Das muss
nicht unbedingt mit Banalität
oder Trivialität gleichzusetzen
sein: wir ziehen vor manchen po-
pulären alten Melodien mit ihren
heute als eigenwillig empfunde-
nen Rhythmen unseren musikali-
schen Hut.
Mit dem Bratschenstück Lachry-
mae erweist Benjamin Britten dem älteren Kom-
ponisten-Kollegen John Dowland (1562 bis 1625/
1626), einst ein berühmter Lautenspieler am eng-
lischen Hof, seine Reverenz. Britten nennt seine
Variationen »Reflections«, ein Nachsinnen über den
alten Song »If my complaints could passions
move«, dem er in der 6. Variation ein weiteres Lied
von Dowland zur Seite stellt: »Flow, o my tears«.
Mit dem Untertitel »Reflections« möchte sich Brit-
ten von den kompositionstechnischen Standards,
die der Begriff Variation mitschleppt, ausdrücklich
absetzen. Er stellt das Thema nicht vor. Es löst sich
in der Lento-Einleitung wie sacht erinnert aus den
Nebeln der Vergangenheit und taucht angedeutet
nur mit seinen Anfangstakten im Bass des Klaviers
auf. Erst die vielen, ins Gedächtnis zurückgerufe-
nen Charakterzüge des Themas, seine Dynamik
und Ausdruckspalette führen (in der Form von
zehn Variationen) zu ihm hin. Wenn es schließlich
erklingt, ist diese Passage einer der berührendsten
Momente des Werks und weckt das Verlangen
nach nochmaligem Hören, um die Gestaltwerdung




für Viola und Klavier –
so ist es als Opus 48 in
seinem Werkverzeichnis
aufgeführt. Er schrieb es
für William Primerose
(der auch das Bratschen-
konzert von Bartók in
Auftrag gegeben hat);
in seinem letzten Lebens-
jahr, 1976, schuf Britten
eine Fassung für Viola
und Streichorchester
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Variationen über ein Thema
von Frank Bridge op. 10
Dieses Werk ist Auftrag des Dirigenten Boyd Neel,
der für den ersten Auftritt seines Streichorchesters
bei den Salzburger Festspielen ein besonderes
Stück benötigte. Britten, der das Stück 1937 voll-
endete, entschied sich für Variationen über ein
Thema seines Lehrers und väterlichen Freundes
Bridge. Britten wählte das Thema aus einem frühen
Werk Bridges, dem zweiten der frühen »Drei Idyl-
len für Streichquartett« op. 6. Dass er nicht ein spä-
tes oder aktuelles Werk als Quelle nutzte, mag da-
ran gelegen haben, dass Britten erneut Halt in den
musikalischen Wurzeln von Heimat und Kindheit
suchte.
Michael Hoffmann schreibt: »Während sein Men-
tor sich als Komponist zusehends kontinentalen
Neuerungen öffnete, war es Britten 1934 verwehrt
geblieben, seine Studien bei Alban Berg in Wien zu
vervollständigen. So nutzte Britten den Ausschnitt
aus dem altvertrauten ›Idyll‹ für eindringliche Va-
riationen, für ironische Verfremdungen und für
parodistische Einblicke in festländische Stilmuster.
Zwei gezupfte Akkorde und sprunghafte Melodik
über dem Ruhepol des Basses eröffnen die Intro-
duktion, der sich das von Britten abgewandelte
Thema anschließt. Der nahtlose Übergang in die
erste Variation setzt einen ständigen Wechsel der
Stimmungen frei: Im Adagio brechen über schwer-
mütigen Klangverbindungen die Violinen in auf-
gewühltes Klagen aus, der Marsch spukt mit
Punktierungen, Triolen, Trillern und Pizzicati ge-
schwind umher, die Romanze versenkt sich in tän-
zerische Tristesse, die italienische Arie liebäugelt
mit der Bravour eines Rossini-Stückes. Der lebhaf-
ten Bourrée erweist Britten seine Reverenz in pa-
rodistischer Verschrobenheit, den Wiener Walzer
verzerrt er mit mehrfach vorgetäuschtem Schlag
zur Hinfälligkeit. Den einstimmigen, doch farbkräf-
10 Very British | Britten | Bridge-Variationen
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tig bewegten Linien und beherzten Schlussakkor-
den des Moto Perpetuo folgt ein Trauermarsch,
dessen rhythmisch-bündige Bassfiguren die expres-
siven Schmerzgebärden der Oberstimme gliedern.
Diese Variationen nähern sich der Klangwelt Gus-
tav Mahlers an, ebenso die nächste; jedoch liegt die
melodische Führung nun in den Mittelstimmen, die
in schillernde Klangrückungen eingebettet sind.
Eine virtuose Fuge steuert das getragene Finale an,
wo das Thema letztmals hervorgehoben und mit
einem kurzen, aber vehementen Aufbäumen ver-
abschiedet wird.«
11
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Lebensdaten
des Komponisten
* 2. Juni 1857
in Broadheath
bei Worcester
† 23. Februar 1934
in Worcester
Edward Elgar
Als Komponist war EdwardElgar Autodidakt und zu-
nächst als Orchestermusiker und
Geigenlehrer in Worcestershire
tätig. Er sammelte Erfahrungen
als Arrangeur und Komponist
und machte sich in Mitteleng-
land mit einer Reihe von Orato-
rien einen Namen. Erst nach dem
Erfolg seiner »Enigma Variations«
1899 in London gelang ihm der
Durchbruch in England und auf
dem europäischen Festland. In
den ersten beiden Jahrzehnten
des 20. Jahrhunderts galt er in-
ternational als der führende bri-
tische Komponist – später lief Benjamin Britten
ihm den Rang ab. Die Musik Elgars zeigt Einflüs-
se romantischer Komponisten wie Wagner, Brahms,
Schumann, Liszt und Franck, und er schöpft die
Ausdrucksmöglichkeiten einer chromatischen Har-
monik und eines virtuosen Orchestersatzes aus.
Obgleich sein Stil sehr stark in den kontinentaleu-
ropäischen Techniken verwurzelt ist, wurde und
wird Edward Elgar als musikalischer Inbegriff von
»Englishness« und des britischen Empires angese-
hen, als der »englischste« unter den Komponisten
seines Landes. Wesentlich hierzu beigetragen hat
sicherlich die Komposition »Pomp and Circumstan-
ces«, die seine selbstbewusste, überschwängliche
Haltung gegenüber der höfisch-zeremoniellen Mu-
sik deutlich macht. Auf der anderen Seite hatte El-
gar eine sehr poetische Ader, die die oft schmerz-
liche Verunsicherung seiner Epoche, seiner Klasse
und Religion zeigt. Als Autodidakt und konvertier-
ter Katholik obendrein hatte er schon persönlich
sicherlich keinen leichten Stand.
Neben seinen groß angelegten Werken wie den
»Enigma«-Variationen (1898/99), dem Konzert für
12 Very British | Elgar | Serenade e-Moll
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Violoncello (1918/1919) und dem »Traum des Ge-
rontius« (1899/1900) hat Edward Elgar auch klein
besetzte Orchesterwerke geschrieben.
Zu diesen zählt die jugendlich-quirlige Serenade
e-Moll op. 20, die ihre Anfänge im Jahre 1888 er-
lebte, als der damals 30-jährige Elgar, der sich noch
nicht zum Komponistenberuf entschlossen hatte,
drei Sätze für Streicher mit den Titeln »Frühlings-
lied«, »Elegie« und »Finale« zu Papier brachte. Am
7. Mai des gleichen Jahres erlebten die drei Stücke
eine Privataufführung unter der Leitung des Rev.
Edward Vine Hall in Worcester. Später soll Elgar
über diese Stücke mit der ihm eigenen Offenheit
gesagt haben: »Ich mag sie – es sind die ersten,
die ich überhaupt mochte«. Vier Jahre darauf je-
doch arbeitete er die Stücke zur dreisätzige Serena-
de um und dirigierte selber eine Privataufführung
mit der Worcester Ladies’ Orchestral Class.
So groß war der Anklang, dass er das neue Werk
dem Verleger Novello anbot, der jedoch ablehnte
mit der Bemerkung, solche Werke seien »praktisch
unverkäuflich«. Das deutsche Verlagshaus Breitkopf
& Härtel hingegen veröffentlichte die Serenade
1893 als Partitur. Die erste öffentliche Aufführung
fand in Antwerpen im Jahre 1896, die englische
Erstaufführung am 16. Juli 1899 in New Brighton
unter der Leitung des Komponisten statt. Seitdem
hat sich die Serenade unter den meistaufgeführ-
ten Werken Edward Elgars fest etabliert. Der Kom-
ponist selber spielte das Werk 1933 auf Schallplat-
te ein.
13
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Philharmonisches Kammerorchester Dresden
I m Jahr 2004 feierte das Philharmonische Kam-merorchester Dresden sein 35-jähriges Beste-
hen. Es ist damit das traditionsreichste Kammeror-
chester der Musikstadt Dresden.
Seit 2002 musiziert das Philharmonische Kammer-
orchester Dresden in neuer Besetzung unter der
künstlerischen Leitung von Wolfgang Hentrich. Da-
mit wird eine Traditionslinie fortgesetzt, die Horst
Förster, Chefdirigent von 1964 bis 1967, nach dem
Zweiten Weltkrieg eingeleitet hatte. Er gründete
1947 als erster Philharmoniker ein aus Orchester-
mitgliedern bestehendes Kammerorchester und
führte es drei Jahre. Erst 1969 kam es zur Neu-
gründung durch die Initiative des unvergessenen
Konzertmeisters Günther Siering. Fast zwei Jahr-
zehnte lang leitete er das Philharmonische Kam-
merorchester, bereicherte die Programme der Kam-
merkonzerte, der Philharmonie, aber auch der
Dresdner Musikfestspiele mit interessanten Beiträ-
gen und gastierte erfolgreich im In- und Ausland.
Sein verdienstvolles Wirken wurde in den 1990er
Jahren durch Konzertmeister Ralf-Carsten Brömsel
fortgeführt.
Doch die Wurzeln liegen noch weiter zurück. Als
Joseph Gustav Mraczek, 1923/24 Künstlerischer
Leiter der Dresdner Philharmonie, 1928 ein eige-
nes Kammerorchester ins Leben rief, verpflichtete
er auch Philharmoniker. Ab 1929 dann bildete sich
um Fritz Busch, GMD der Sächsischen Staatsoper
und »Hausfreund« der Dresdner Philharmonie, ein
Kammerorchester, das unter der Leitung des Meis-
terdirigenten verschiedentlich auftrat, beispielswei-
se in Paul Arons Abenden »Neue Musik«, in denen
auch Paul Hindemith als Bratschensolist seiner
Kammermusik Nr. 5 auftrat, oder beim internatio-
nalen Musikfest 1932 in Venedig mit der Auf-
führung zeitgenössischer deutscher Musik von
Ernst Bloch, Paul Hindemith, Paul Graener, Gott-
fried Müller und Adolf Busch. Kammerorchesterbe-
setzungen der Dresdner Philharmonie wirkten ab
1935 auch regelmäßig in den Dresdner Collum-
14 Ensemble
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Ein sehr großer Erfolg 
war die 2004 produzierte
CD »1725« mit den
»Vier Jahreszeiten«
von Antonio Vivaldi.
Konzerten des Kreuzorganisten Herbert Collum mit
und wurden von Chefdirigent Paul van Kempen
häufig in den Zwinger-Serenaden eingesetzt.
Der warme, homogene Streicherklang sowie der
spontane Musiziergestus des Orchesters werden
von Publikum und Presse gleichermaßen begeistert
aufgenommen. Konzerte im In- und Ausland, Ein-
ladungen zu Musikfestivals sowie eine enge Zu-
sammenarbeit mit dem berühmten Dresdner
Kreuzchor bestätigen immer wieder das hervorra-
gende Renommee des Philharmonischen Kammer-
orchesters Dresden.
15
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16 Violine und Leitung des Kammerorchesters
Wolfgang Hentrich spielt
auf einer Violine des
venezianischen Meisters
Santo Seraphin aus dem
Jahre 1725, die ihm der
Förderverein der
Dresdner Philharmonie
zur Verfügung gestellt hat.
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Wolfgang Hentrich
W olfgang Hentrich, Erster Konzertmeister derDresdner Philharmonie seit 1996, wurde in
Radebeul geboren. Er studierte an der Dresdner
Musikhochschule  bei Gudrun Schröter und Rudolf
Ulbrich, in der Meisterklasse von Gustav Schmahl
und ist Preisträger mehrerer nationaler und inter-
nationaler Wettbewerbe. Mit 21 Jahren übernahm
er die Position des I. Konzertmeisters der Robert-
Schumann-Philharmonie Chemnitz und widmete
sich daneben besonders dem Kammermusikspiel.
So ist Wolfgang Hentrich Duopartner der Harfe-
nistin Nora Koch und des Pianisten Camillo Ra-
dicke, leitet das Philharmonische Kammerorches-
ter Dresden, das Philharmonische Jazz Orchester
Dresden und musiziert als Primarius des Dresdner
Streichquintetts und des Carus Ensembles Dresden.
Vor fünf Jahren gründete er das aus engagierten
Laien bestehende Orchester des Fördervereins der
Dresdner Philharmonie, das er seither leitet. Gast-
spielreisen führten Wolfgang Hentrich in viele Län-
der der Welt.
Sein besonderes Engagement gilt selten gespielter
Musik des 20. Jahrhunderts. Mehrere CD-Produk-
tionen liegen vor, darunter Violinkonzerte von Kurt
Schwaen und Ruth Zechlin, Orchesterwerke von
Johann Strauß, »Arabesque« – eine Einspielung zu-
sammen mit Nora Koch, Harfe – sowie »Die vier
Jahreszeiten« von Vivaldi mit ausgewählten Gedich-
ten Hermann Hesses mit dem Philharmonischen
Kammerorchester Dresden, eine Aufnahme aus der
Weinbergskirche in Pillnitz. Zuletzt spielte er mit
Markus Gottschall Werke für Violine und Gitarre
von Paganini ein.
Nachdem Wolfgang Hentrich bereits seit mehreren
Jahren einen Lehrauftrag für Violine und Orches-
terspiel an der Dresdner Musikhochschule inne hat-
te, erhielt er im Jahr 2003 dort eine Professur. 
17
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Piotr Szumiel
P iotr Szumiel begann seine musikalische Aus-bildung in Warschau an der Bacewicz-Musik-
grundschule – zunächst mit Klavier und Geige –
und studierte ab 1992 in der Viola-Klasse von Prof.
S. Kamasa am Z.-Brzewski-Musiklyzeum. 1996 bis
2001 war er Student der Frederic-Chopin-Musik-
akademie in Warschau, wo er wiederum Prof. S. Ka-
masas Viola-Klasse sowie die Kammermusik-Klasse
von Prof. M. Nosowska besuchte. Sein Studium be-
endete er mit Auszeichnung und erweiterte ab 2001
18 Solist
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Seit Oktober 2005 hat
Piotr Szumiel seine eigene
Viola-Klasse an der
Hochschule für Musik
»Carl Maria von Weber«
in Dresden.
seine Ausbildung an der Universität für Musik und
darstellende Kunst in Wien in der Viola-Klasse von
Prof. W. Klos.
Piotr Szumiel wurde in der Vergangenheit mit Prei-
sen gewürdigt, u.a. 2001 mit einem Sonderpreis
beim Internationalen Instrumentalwettbewerb in
Markneukirchen. 2002 errang er den 2. Preis beim
Internationalen Johannes-Brahms-Wettbewerb in
Pörtschach (Österreich), 2004 den 3. Preis beim In-
ternationalen Viola-Wettbewerb in Wien.
Als Solist trat Piotr Szumiel mit mehreren polnischen
Orchestern sowie mit dem Radio-Sinfonieorchester
Wien auf. Er arbeitete mit namhaften polnischen
und ausländischen Dirigenten zusammen und be-
teiligte sich an verschiedenen internationalen Meis-
terkursen, u.a. bei P. Urstein, B. Bruczkowski, M.
Trojanowski, F. Händschke, K. Levin, C. Reichardt,
T. Brandis, R. Mano.
Wichtige Stationen seiner musikalischen Entwick-
lung sind seine kammermusikalischen Aktivitäten
– er war Mitglied des Streichsextetts »Studio«, des
Streichquintetts »Xerxes«, des Streichquartetts
»Polski Mozart« – sowie seine Engagements als Mu-
siker in sinfonischen Orchestern – z.B. »Sinfonia
Warschau«, Polnisches Rundfunkorchester, »Junge
Philharmonie Wien« – und in Kammerorchestern –
»Concerto Avenna« oder »Kleine Philharmonie
Warschau«, wo er auch Solo-Bratscher war.
Seit September 2002 ist Piotr Szumiel festes Mit-
glied der Dresdner Philharmonie und besetzte dort
Anfang des Jahres 2005 die Position des Stellver-
tretenden Solo-Bratschers.
Außerdem spielt er derzeit im »Dresdner Streich-
quintett«, im »CAMELEON Ensemble« und im
»Philharmonischen Kammerorchester Dresden«.
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3. Kammerkonzert 
Arnold Schönberg (1874 – 1951)
Streichquartett Nr. 1 d-Moll op. 7 (1905)
Dmitri Schostakowitsch (1906 – 1975)
Sonate für Viola C-Dur op. 147
Wolfgang Hentrich | Violine
Eva Lüdenbach | Violine
Hanno Felthaus | Viola
Ulf Prelle | Violoncello
Alla Sabaginski | Klavier
6. Zyklus-Konzert
Johannes Brahms (1833 – 1897)
Nänie op. 82 für Chor und Orchester
Gesang der Parzen op. 89
für sechsstimmigen gemischten Chor und Orchester
Schicksalslied op. 54 
für gemischten Chor und Orchester
Sinfonie Nr. 1 c-Moll op. 68 (»Tragische«)
KONZERT  ZUM DRESDNER GEDENKTAG
Johannes Brahms
Sinfonie Nr. 3 F-Dur op. 90
Nänie op. 82 für Chor und Orchester
Gesang der Parzen op. 89 
für sechsstimmigen gemischten Chor und Orchester
Schicksalslied op. 54 
für gemischten Chor und Orchester




19.30 Uhr | B
Festsaal im Kulturpalast
Sonntag, 11.2.2007




19.30 Uhr | C2
Festsaal im Kulturpalast
20 Vorankündigungen
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Dresdner Philharmoniker anders
Zappa! 
Edgar Varèse (1883 – 1965)
Amériques





Roland Kluttig | Dirigent
Vorankündigungen
Samstag, 24. 3. 2007




»Was gehen mich eure Fideln an …?«
Ludwig van Beethovens sämtliche Violin-Sonaten
Z U M  18 0 . T O D E S T A G  D E S  K O M P O N I S T E N
Ralf-Carsten Brömsel | Violine
1. Konzertmeister der Dresdner Philharmonie
Udo Gläzer | Klavier
Sie gehören zu den Meilensteinen der Violin-Literatur, jeder Geiger setzt
sich früher oder später damit auseinander: die Violin-Sonaten Beethovens.
Einerseits sind sie die Summe dessen, was es bis dahin in dieser Gattung
gab, gleichzeitig aber Wendepunkt und Aufbruch in eine neue Epoche.
Die Klagen etlicher seiner Zeitgenossen, die Stücke seien zu schwer, kom-
mentierte Beethoven unwirsch mit den Worten: »Was gehen mich eure
Fideln an …?«
:: Konzerte am 21. | 23. | 25. März 2007
jeweils 19.00 Uhr
im Kronensaal des Schlosses Albrechtsberg



























0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
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